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        1. Und was meinst du mit heißem Erlebnis?

    Lange redete die Oma auf Sandra ein. Sie riet der Zweiundzwanzigjährigen, bei ihr zu übernachten. Es war spät geworden, sie hatten sich verplaudert. Die Oma wollte nicht, dass die Enkelin kurz nach Mitternacht allein durch die dunkle Siedlung einzelnstehender Einfamilienhäuser gehen sollte. Man hörte so viel in letzter Zeit von Überfällen und Vergewaltigungen. Sandra ließ sich nicht überreden. Es war immerhin die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag. Da wollte sie sich in ihrem Zimmer noch einen schönen Porno reinziehen und sich wunderschön in den Schlaf streicheln. Da ihr Kerl weit weg beim Bund war, musste sie sich zeitweilig mit solchen Ersatzübungen begnügen. Beruhigend strich sie der Oma übers Haar und verabschiedete sich. Sie war noch keine drei Ecken herum, als ein verdächtiges Knacken in einem Vorgarten ihren Atem zum Stocken brachte. Abrupt blieb sie hinter einem Strauch stehen und schaute auf das hell erleuchtete Fenster. Ganz deutlich sah sie von außen einen Kopf vor dem Fenster. Keine Bewegung wagte sie zu machen, weil sie der festen Annahme war, einem Einbrecher gegenüberzustehen. Bei näherem Hinsehen glaubte sie nicht mehr daran. Ganz deutlich konnte sie ausmachen, wie hinter dem Fenster zwei splitternackte Körper miteinander balgten. Die beiden hatte wohl ihre Umwelt, die beleuchteten Fenster, vollkommen vergessen. Ganz anders wurde ihr, als sie auf Zehenspitzen sah, wie der Mann die wunderschöne junge Frau auf den Tisch legte und seinen Kopf zwischen ihre Schenkel drückte. Oh ja, Sandra konnte sofort nachvollziehen, wie gut es dem Weibchen in diesem Moment unter seinen Zungenschlägen und den heißen Lippen erging. Sie sah aber nun auch noch etwas anderes, weil sich die Augen an die Umgebung gewöhnt hatten. Den Mann sah sie deutlich im Profil, der seine Augen in dem fremden Zimmer und seine Hand am eigenen Pint hatte. Schade, um das kleine Ungetüm genau zu sehen, war es doch zu duster. Jedenfalls bekam sie mit, wie versessen er mit der Faust rubbelte und wie sehr sein ganzes Untergestell dabei zitterte und zuckte. Wenn sie die Gedanken an den Porno schon aufgeregt hatten, den sie sich ansehen wollte, die Natur pur machte sie noch viel mehr an. Sie spürte, wie sich unter ihrer drückenden Hand alles schön befeuchtete, wie die Schamlippen lüstern zuckten und nach mehr riefen. Der Mann im Zimmer trieb es immer noch Französisch, während die Frau selbst ihre strammen Brüste mit Streicheleinheiten versorgte. Mit der Zungenspitze angelte sie nach den steifen Brustwarzen. Und der Mann vor dem Fenster schien immer aufgeregter zu werden. Sandra glaubte auszumachen, wie er eine heiße Salve von sich gab, denn er stand plötzlich stocksteif. Seine Hand ließ einen Augenblick von dem Lümmel ab. So konnte die Zuschauerin auch die blanke Eichel für einen Moment im Licht funkeln sehen. Auf einmal schien ihr das Herz noch einmal zu stocken. Das Gesicht, das bislang nur dem rackernden Paar im Zimmer zugewandt war, das drehte sich nun ein wenig, und Sandra erkannte ihren Abteilungsleiter. "Dass der sich nicht schämt", schoss es ihr durch den Kopf. "Verheiratet ist er, hat zwei Kinder und ist schon weit über fünfzig." Mit diesen Gedanken und noch ein paar anderen entfernte sie sich schleichend von ihrem Beobachtungsposten. Als sich Sandra auf ihre Couch fallen ließ, murmelte sie "Spanner! Selber Spanner." Sie war sich in diesem Augenblick klar, dass sie als Spannerin einen Voyeur beobachtet hatte. Sie leugnete sich nicht, dass sie sogar Gefallen daran gefunden hatte, sowohl an dem Paar im Zimmer als auch an dem Mann vor dem Haus. Seine heftigen Handbewegungen machten ihr jetzt noch zu schaffen. Das schadete aber nichts. Es sollte sowieso ihre Nacht werden. In wollüstigen Gedanken stieg sie in ihrem Zimmer aus den Sachen, fläzte sich in ihren Kuschelsessel und schaltete Fernseher und Video ein. Eine Freundin hatte ihr den heißen Streifen für stille Stunden empfohlen. Eine richtige Empfehlung! Gleich zu Beginn prasselten die Bilder von herrlichen Pussys und wunderschönen Schwänzen auf sie ein. Szenen von einem Gruppensex waren es. Rasch drückte sie die Stopptaste. Keine Sequenz wollte sie sich entgehen lassen, während sie all ihre Spielzeuge holte. Die erste Viertelstunde des Films genoss sie mit den Liebeskugeln in ihrem Leib. Während sie die herrliche Vibration verwöhnte, zwirbelte sie zwischen zwei Fingerspitzen ihre Klit. Lange brauchte sie nicht bis zu ihrem ersten berauschenden Höhepunkt. Den hatte sie scheinbar gleichzeitig mit der Frau auf dem Bildschirm, die ihre Pussy mit eigener Hand stieß, während sie von einem schmucken Kerl den Popo ausgestopft bekam. Lange war der Film schon abgespielt, da lag Sandra noch immer auf ihrem Bett mit einem heißen Magazin in der Hand und gab sich mit ihrem Lieblingsdildo die letzten Stöße für diese Nacht. Vor dem Einschlafen dachte sie noch einmal an ihren Abteilungsleiter. Was unterschied sie so sehr von ihm. Sie hatte sich schließlich auch davon aufputschen lassen, wie es die Leute hinter dem Fenster und die in dem Porno getrieben hatte. Am Montag fand Ralf, Sandras Abteilungsleiter, einen Zettel auf seinem Schreibtisch. Ein Notenschlüssel war es und dazu die Zeile aus dem bekannten Schlager: "He Chef, ich brauch mehr Geld!" Kurz nach Feierabend wurde Sandra auf dem Gang von ihrem Chef am Arm festgehalten. Ganz dicht zog er sie an sich heran und knurrte: "Ist der freche Zettel von dir?" In diesem Augenblick bereute sie, dass sie den Wisch geschrieben hatte. Dennoch, sie straffte sich und wisperte: "Wenn man so ein heißes Erlebnis mit seinem Chef hatte, muss man das zu barer Münze machen." "Freche Göre! Heiße Erlebnisse!? Da kann doch wohl nicht der Wunsch Vater des Gedankens sein." Jetzt ging sie ganz dicht an ihn heran und wurde noch leiser: "Aber Ralf, du könntest beinahe mein Opa sein." "Und was meinst du mit heißem Erlebnis?" Sie waren inzwischen am Zimmer des Chefs angekommen. Er drängte sie ohne Umstände hinein, weil er der Sache auf den Grund gehen wollte. Lange musste er bohren, bis Sandra kleinlaut sagte: "Ich habe dich heute in der Nacht vor einem fremden Haus gesehen." Nach diesen Worten ließ er endlich ihren Arm los. Dafür wurde er bis über beide Ohren rot und stammelte: "Unsinn, ich in der Nacht vor einem fremden Haus." "Genaugenommen war es wie in einem Kino. Die beiden hinter den hell erleuchteten Fenstern haben doch eine phantastische Schaunummer geboten, oder?" Sie wunderte sich selbst, wie kess sie ihm gegenüber wurde. Das wurde noch schlimmer, denn sie gestand auf sein Drängen nach ein paar Minuten ein, dass sie auch gesehen hatte, was er am eigenen Leibe getrieben hatte. "Dass du mir je den Mund hältst", knurrte er gefährlich. Gleich aber wurde er umgänglicher. Er gestand ein, dass er sich schon seit Jahren hin und wieder als Voyeur betätigt hatte. Obwohl in seiner Ehe alles in Ordnung war. Nur zwei Schritte hatte Sandra bis zur Tür. Die nachte sie auf leisen Sohlen und drehte den Schlüssel von innen im Schloss. Kess hob sie ihren Rock nach oben und murmelte: "Gucken kannst du bei mir auch. Oder macht es dich nur an, wenn es heimlich geschieht?" Den Rock ließ sie wieder fallen. Dafür nestelte sie an den Knöpfen ihrer Bluse und drückte geschickt die vollen runden Brüste aus der Hebe. Die dunkelbraunen Monde funkelten den Mann an und die Warzen wippen vom Herausheben noch ein bisschen nach. "Bist du wahnsinnig?" flüsterte er mit belegter Stimme. Ganz im Gegensatz dazu sah sie, wie sich seine Hose ausbeulte. Sandra ließ die Hände fallen. Die jungen Brüste standen ganz allein. Wieder hob sie den Rock, schob mit einer Hand den Spitzenslip zur Seite und raunte: "Noch einen Blick auf das süße schwarze Bärchen?" Ralf hatte nicht mitbekommen, wie sie es gemacht hatte, dass der Rock plötzlich von den Hüften rutschte. Geheimnisvoll ließ sie eine Hand unter den Slip verschwinden, zog sie zurück und pustete daran, als hätte sie sich in großer Hitze verbrannt. Ralf stand mit offenem Mund an seinem Schreibtisch gelehnt. Er musste sich wahnsinnig beherrschen, nicht nach unten zu greifen. Davon hielt er sich sogar noch zurück, als sie ohne Umstände den Slip über die Schenkel zog und sehnsüchtig über das schwarze Dreieck fuhr. Nur ganz kleine Schritte konnte sie auf ihn zu machen. Das Höschen hinderte sie auf den Waden. Wie erstarrt war er, als sie an seiner Hose knöpfte und den strammen Bolzen in Freie springen ließ. "Tus doch", knurrte sie und machte zwei Schritte zurück. Sie konnte davon ausgehen, dass außer ihnen niemand mehr im Haus war. Zumal war die Tür verschlossen. Das ermutigte sie, vollkommen aus dem Slip zu steigen. Breitbeinig hockte sie sich auf einen Sessel und begann ihre Pussy mit eigener Hand zu füttern. Zuerst war es nur Show. Der Anblick des sprachlosen Mannes mit seinem Ständer, der frech aus der Hose stand, brachte sie direkt ein wenig in Stimmung. Es dauerte nicht mehr lange, bis sie sich beide mit eigener Hand befriedigten. Jeder für sich und jeder für die Augen des anderen! Am Ende lag sie in Ralfs Armen und freute sich über sein Geständnis. "Oh, es war wundervoll." Seinen Griff zwischen ihre Beine bremste sie behutsam ab und sagte: "Lassen wir es lieber dabei. Du hast gesagt, in deiner Ehe ist alles in Ordnung. Wenn du ab und zu Voyeur sein willst, das ist noch kein Betrug an deiner Frau. Wenn du möchtest, vergesse ich am Abend auch mal, zu Hause die Jalousien herunterzulassen."
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        2. Das ließ er sich nicht zweimal sagen

    Seit zwei Monaten hatte es im Leben des achtzehnjährigen Mario einen harten Schnitt gegeben. Vier Jahre hatte er nach dem tödlichen Unfall des Vaters mit seiner Mama allein das hübsche Einfamilienhäuschen bewohnt. Manchmal hatte er sich zwar gewundert, dass sie überhaupt keine Anstalten machte, einen anderen Mann kennenzulernen. Dann hatte er sich gesagt, dass wohl ihre Trauer noch immer zu groß war. Vor ein paar Monaten kam dann die überraschende Wendung. Plötzlich gab es einen Mann und auch Gedanken an eine Wiederverheiratung. Vor zwei Monaten war es dann geschehen. Der neue Mann zog ein – zum Glück wollte er nicht Vater genannt werden – und er brachte seine vierundzwanzigjährige Tochter mit. Ein Töchterchen! Wunderschön war sie. Ihre Figur hätte jeden Vergleich mit Claudia Schiffer standgehalten. Ihre strammen Brüste trug sie unter den schicken Oberteilen meistens ohne Büstenhalter. Man konnte es daran erkennen, wie deutlich sich die Warzen abdrückten. Beine hatte die Kleine! Sündhaft lang waren sie, wohlgeformt und scheinbar gebräunt bis zum Schnittpunkt der Schenkel. So nah war diese schöne junge Frau plötzlich Mario und dennoch so fern. Nah, weil ihre Zimmer nebeneinander lagen und sie davor einen gemeinsamen Balkon hatten. Jeder konnte ihn durch eine Tür von seinem Zimmer aus betreten. Fern war sie ihm, weil sie einfach zu reif war und außerdem auch einen festen Freund hatte. Mario verstand sich mit Tanja eigentlich vom ersten Tage an, aber er hatte immer das Gefühl, dass er ihr irgendwie weit unterlegen war. Das machte wohl schon der Altersunterschied. So kam es auch, dass man eigentlich nur bei den Mahlzeiten zusammen war. Im Haus ging es neuerdings ganz anders zu. Wenn es zuvor abends sehr ruhig gewesen war, irritierten nun die ungewohnten Geräusche. Sie kamen aus dem Untergeschoss von dem neu vermählten Paar und aus dem Nachbarzimmer. Die Geräusche und auch die schöne Frau im Nachbarzimmer hatten Mario mit der Zeit neugierig gemacht. Abends, wenn man sicher dachte, dass er längst schlief, schlich er sich über den Balkon an die Tür seiner neuen Stiefschwester. Enttäuscht zog er ab, wenn kein Licht mehr war. War das Zimmer aber noch erleuchtet, fummelte er so lange an den Vorhängen hinter der weit geöffneten Tür, bis er einen Einblick hatte. Selbst wenn sie nur im Bett lag und las, geilte er sich mächtig an den Bildern auf. Sie schlief nackt und achtete natürlich allein im Zimmer nicht darauf, wie weit das Deckbett herunterrutschte. Manchmal lag es auch ganz bewusst auf den Waden und die Schöne streichelte ihren Körper zu der vielleicht scharfen Literatur. Bei solchen Gelegenheiten griff Mario auch in seine Hose. Große Mühe hatte er immer, seinen Atem in Schach zu halten, weil er immer glaubte, sie konnten den hören, wenn er ganz dicht an seinen Höhepunkt kam. Ein besonderes Vergnügen begann für Mario, als zur Gewohnheit wurde, dass Tanjas Freund ein- oder zweimal in der Woche bei ihr übernachtete. Diese Abende brachten stets eine ganz besonders hohe erotische Ausbeute für ihn. Er hatte schon aufgenommen, wie sie sich gegenseitig entkleideten. Er kannte bald ihre Gewohnheiten beim Vorspiel, hatte gesehen, wie er lange mit seinem Kopf zwischen ihre Schenkel gewirtschaftet hatte und auch, wie sie ihn französisch bis zum süßen Ende entkräftet hatte. Stellungen hatte er von den beiden mitbekommen, die er zwar in einem Buch alle schon einmal gesehen hatte, aber in der Realität viel mehr genoss. Stets peitschte ihn auch auf, wenn Tanja vor Wollust wimmerte und leise schrie, wenn sie um mehr, um tiefer oder schneller bettelte. Am Ende seiner abendlichen Spannereien hatte er immer ein dumpfes Gefühl, denn ihm blieben nur die eigenen Hände. Freilich, wenn er bei den geilen Bildern auf dem Balkon onanierte, was es wunderschön. Weniger schön war so ein schales Gefühl danach. Eines Tages hielt Tanja ihren Stiefbruder nach dem Frühstück am Arm zurück. Sie hatte einen Morgen abgewartete, an dem sie mit ihm allein im Hause war. "Sag mal", begann sie mit kratziger Stimme, "wie oft hast du mich eigentlich schon belauscht?" Mario nahm alle Kraft zusammen, um den Ahnungslosen zu spielen: "Was meinst zu mit belauschen?" fragte er mit ziemlich fester Stimme. "Wenn du die Geräusche meinst, die ich manchmal aus deinem Zimmer höre, dafür kann ich nichts. Du solltest deine Stimmbänder ein bisschen bremsen, wenn du einen Schlafgast hast." "Ah, Ah", knurrte Tanja. "Das meine ich nicht. Und meine Stimme brauche ich auch nicht bändigen, wenn du sowieso auf dem Balkon stehst und Voyeur spiest." Das hatte gesessen. Mario merkte, wie ihm die Röte ins Gesicht stieg. Er hatte nicht mehr die Kraft zum Leugnen. Verschämt schaute er nach unten. Sie hob mit dem Zeigefinger unter seinem Kinn den Kopf an und raunte: "Nun versink mal nicht gleich in den Boden. Ich war in dem Alter auch sehr neugierig." "Wie hast du es gemerkt?" fragte er kleinlaut. "Ich hatte schon einmal bemerkst, wie du den Vorhang ganz sacht eine Idee zur Seite geschoben hast. Da lag ich allein im Bett. Ich habe mir einen Spaß daraus gemacht, meine Brüste ganz lange zu streicheln, mit den Lippen nach den Brustwarzen zu angeln und dazu sanft zwischen meinen Beinen zu reiben. Mir war nicht entgangen, wie der Vorhang zu zittern begann, weil ihn deine Hand hielt. Ich konnte mir gut vorstellen, was du dahinter empfunden und getan hast." "Das war aber das einzige Mal", log der verschüchterte Stiefbruder.
 "Schäm dich", knurrte sie ungehalten, "warum lügst du, wenn ich es besser weiß? Seit dem Abend, wo du mich allein beobachtest hast, habe ich auch dann auf die Fenstervorhänge geachtet, wenn ich Besuch hatte. Ich hätte dir ja den Spaß verderben und die Balkontür schließen können. Dann hätten wir uns allerdings todgeschwitzt."
 Mario wagte kaum aufzusehen, zumal Tanja noch immer im Bademantel vor ihm saß. Der hatte sich oben so weit geöffnet, dass er die wunderschönen Brustansätze sehen konnte. Weil er kein Wort sagte, kam Tanja um den Tisch herum, legte den Arm auf seine Schulter und flüsterte: "Du bist doch nicht etwa nur aufs Spannen angewiesen. Sicher hast du doch auch ein Mädchen, bei der du dich austoben kannst." Beinahe automatisch drückte er seinen Kopf sanft an den Arm, der ihn hinten berührte. Wie ein Stromschlag ging es ihm durch den Leib. Ganz ehrlich gestand er: "Ist leider nichts mit austoben. Wer weiß, vielleicht bin ich zu feige. Vielleicht sind auch die Mädchen, auf die ich stehe, zu prüde, oder ich bin ihnen zu jung." Tanjas zweite Hand kam dazu. Sie rutschte zusammen mit der anderen unter seinen Bademantel bis auf die Brust. Wie elektrisiert zuckte sie zurück, als sie das ziemlich starke Brusthaar tastete. Die kleine Überraschung war gleich überwunden. Mit den Fingerspitzen fuhr sie durch das weiche Haar, umrundete seine Brustwarzen und schnurrte an seinem Ohr: "Für ein heißes Spielchen wärst du mir nicht zu jung!" Mit den Zähnen begann sie an seinem Ohr zu knabbern und hinzuzusetzen: "Wie wäre es, wenn du mit deiner Stiefschwester die ersten Erfahrungen machst. Bequemer kannst du es doch gar nicht haben und ich verspreche dir, dass es zwischen uns kein Tabu geben braucht." Richtig stolz war er, dass er nun die Initiative übernahm. Er griff zu ihrem Kopf, der noch immer an seinem Ohr war, drehte sich und küsste sie zuerst etwas schüchtern, dann innig und brünstig. Er hielt sich auch von den Brüsten nicht zurück, die nun beinahe aus dem Bademantel herausgesprungen waren. "Oh ja", schrie sie auf, "zuzugreifen verstehst du ja schon ganz gut. Du gehst mit meinen Schmuckstücken um, als hättest du schon zig Frauen gehabt. Küssen musst du sie aber auch einmal." Das ließ er sich nicht zweimal sagen. Fest umgriff er eine der lockenden Halbkugeln mit beiden Händen und stülpte seine Lippen über die harten Sonden. Wie er es in Büchern und Heften bereits gelesen hatte, brachte er auch noch seine Zungenspitze ins Spiel. Tanjas zufriedenes Knurren war in der Anerkennung und Ansporn. "Warte rief sie", nachdem sie ihre Hände bereits zwischen die eigenen Schenkel geschoben hatte, "ich springe erst rasch noch unter die Dusche." Die günstige Gelegenheit ließ Mario nicht nutzlos verstreichen. Nach drei Minuten ging er ihr einfach nach und erfreute sich an den bewegten Bildern hinter der geriffelten Scheibe. Aufregend, ihre irren Umrisse und vor allem ihre Bewegungen beim Einseifen. Lange konnte er sich nicht zurückhalten. Er schob die Glastür auf und hatte das Vergnügen zuerst mit ihrer hübschen Rückfront. Der Schwung des Pos zeigte sich ebenso edel wie üppig. Tanja drehte sich und griff heraus zu seinem Bademantelgürtel. Mario ließ den Mantel von den Schultern rutschen und sich in die Kabine ziehen. Er achtete nicht darauf, dass sein Slip klatschnass wurde. Den behielt er sowieso nur noch einen Moment am Leibe. Tanja griff neugierig darunter, packte zu und schüttelte vergnügt das Stück Mann, das sie eigentlich gar nicht so mächtig erwartet hatte. Sofort schämte sie sich bei dem Gedanken, dass Mario im Vergleich mit dem Geschlecht ihres Freundes absolut gut wegkam. Mit der zweiten Hand schob sie das nasse Textil soweit nach unten, dass Mario heraussteigen konnte. Ohne Hemmungen betrachtete sie ausführlich den ganzen Mann und begann an seinem perfekten Aufstand zu reiben. Im allerletzten Augenblick besann sie sich und hielt sich zurück. Das konnte er schließlich auch allein, wenn er hinten den Vorhängen stand und Voyeur spielte. Ein paar Griffe zu ihren Brüsten und zwischen die Schenkel gönnte sie ihm noch, dann sprang sie heraus und angelte nach dem Badetuch. Mario tat es ihr natürlich sofort nach. Wieder übernahm er die Initiative. Splitternackt trug er sie auf seinen Armen in sein Zimmer. Er hätte vor Wonne vergehen können, als Tanja wie selbstverständlich in die Knie ging. Als musste sie sich entschuldigen, knurrte sie: "Er ist so verdammt appetitlich jetzt." Ganz fest spannten sich ihre Lippen um seinen Mast und schoben die Vorhaut hin und her. Die Zungenspitze mühte sich derweil, den empfindsamen Kranz zu umkreisen. Mario zersprang bald. So wunderschön sie es ihm machte, es passte ihm einfach nicht, dass er in dieser Stellung so gar nichts mit ihr anfangen kannte. Dabei sehnte er sich so sehr danach, an seiner ersten Frau alles zu befühlen und aus der Nähe zu betrachten. Vielleicht spürte Tanja es. Sie hechtete sich unvermittelt aufs Bett und schrie: "Komm, kleiner Bruder, mach deinen Jungfernstich." Schade, es wurden nur ein paar Stöße, dann zog er sich brav zurück und schickte ihr den ganzen Segen auf den schönen flachen Bauch. Zu Tanjas Überraschung ging der schmucke Schweif nur für einen Moment in die halbe Ruhestellung. Schon ihr erster Griff machte ihn wieder stocksteif. Als er sich zwischen ihren Beinen aufrichtete, glaube sie, dass er sofort zur zweiten Runde ansetzen wollte. Dem war nicht so. Sie kreischte vor Vergnügen auf, als er seine Lippen auf ihre Pussy drückte. Heiß küsste er beide Schamlippen und graste dann mit der Zungenspitze durch die ganze aufregende Landschaft. Es brauchte nur noch wenige Minuten, bis ihm Tanja mit ihrem Orgasmus nachfolgen konnte. Als Missionar fand Mario noch nicht den rechten Rhythmus, der auch der Frau gut bekam. Tanja wusste die Lösung. Sie kämpfte ihn schnell auf den Rücken und stieg über seine Schenkel. Eine ganze Weile saß sie ganz still auf und traktierte seinen Lümmel mit ihrer trainierten Scheidenmuskulatur. Als es schon heftig in Michas Lenden zog, setzte sie endlich zu einem leichten Trab an. Bis Mittag waren sie beide vollkommen geschafft. Splitternackt huschte Tanja aus seinem Zimmer, den Bademantel über den Arm genommen. An der Tür lächelte sie und rief ihm zu: "Jetzt bist du reif für die freie Wildbahn. Du kannst jedes Mädchen glücklich machen."
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        3. Wenn nicht, würde ich dein Fötzchen nehmen

    Ich ging also mit wankenden Hüften auf die beiden Typen zu, setze mich möglichst gut in Szene und ich weiß, wie das geht. Bei ihnen angekommen fragte ich mit leicht rauchigem Unterton. „Hat einer von euch oder vielleicht auch beide ein bisschen Lust auf Knutschen? Es kann natürlich auch mehr werden. Bislang sind wir drei, ich und die zwei da drüben, die bereits zu Gange sind. Wie wäre es?“ Bin ich wahnsinnig, sie wirklich einzuladen? ging mir durch den Kopf. Für den Fall, dass sie mitspielen, wie soll ich verhindern, dass der Nachbarsjunge zu mir rüber wechselt? Ich war noch nicht einmal sicher, dass er es machen wollte, aber falls….Auch ich habe noch ein Stück Moral in mir.
 „Knutschen?“ grinste der Jüngere. „So nennt man das also? Was die da drüben machen, sieht nicht nach Knutschen aus, aber ich glaube auf die Art von Knutschen hätte auch mein Kumpel Lust.“ Der andere nickte zustimmend. Scheiße. Auch das noch. Das Chaos naht. „Super. dann sind wir fünf. Da lässt sich was machen,“ erwiderte ich. Vielleicht kann ich mir einen der beiden so schnappen, dass ich mich nur mit ihm beschäftige? Die Idee kam mir zwar abwegig vor. Es wäre ein Wunder, wenn es mir gelänge, hier nicht in Schwierigkeiten zu geraten. Dann fiel mir rettend ein. Vielleicht klappt bei dem Nachbarsjungen alles in sich zusammen, wenn es tatsächlich dahin kommt, dass wir miteinander näherkommen müssen. Moral ist ja vielleicht auch bei ihm vorhanden. Er kann es nicht mit einer treiben, die ihm früher die Windeln gewechselt hat. Die beiden lächelten mich an, kamen näher und schmiegten sich an mich heran. Einer fragte. „Die andere Frau ist aber auch dabei? Oder ist sie nur mit ihrem Stecher beschäftigt und will uns zuschauen?“ „Nee, nee. Die steht auch zur Verfügung. Und ich kann mir sogar vorstellen, dass die sogar drei auf einmal haben möchte.“ Hoffentlich! Wenn die zwei im Team arbeiten wollen, sieht es schlecht für mich aus. Andererseits wollte ich natürlich ebenfalls gefickt werden. „Oder“, ergänzte ich, „ich krieg einen von euch ab und die anderen machen einen schönen Dreier.“ Boah. Jetzt musste ich mir Sorgen über mögliche Konstellationen machen, weil ein faules Ei im Nest lag. „Na, du machst dir aber Gedanken“, meinte der Jüngere, „gehen wir doch einfach rüber und ficken hübsch miteinander.“ Er fasste an meinen Hintern und massierte ihn, während wir uns auf den Weg zu den anderen begaben. Wenn du wüsstest warum, Bursche, dachte ich. Dass der eine sich so gesellig an mich schmiegte, war mir sehr recht. Den greife ich mir dann einfach und bespiele ihn war meine Überlegung. Als wir den anderen beiden näherkamen, bemerkte ich, dass unser Nachbarsjunge seine Flamme bereits als Zwei- oder Dreilochstute präparierte. So offen wie sie auf ihm lag, während er ihren Hintern penetrierte, gab es keine andere Vermutung. Die beiden Herren waren begeistert, dass die Unbekannte bereits gefickt wurde und ihre Reize einladend und höchst schamlos zur Schau stellte. „Seid gegrüßt“, sagte einer von beiden. „Hand geben ist wohl momentan schlecht bei euch zwei,“ fügte der Jüngere lächelnd hinzu „Jetzt kommt die Stunde der Wahrheit“, dachte ich, „verdammt, hoffentlich geht das irgendwie gut.“ Anderseits war das schon wahnsinnig aufregend. Das Biest kam so richtig aus sich heraus. „Ihr könnt mir aber durchaus was anderes geben“, sagte sie. „Auf Förmlichkeiten könnt ihr verzichten und gleich loslegen. Die Türen sind bereits geöffnet.“ Ihre Geilheit war nicht zu übersehen. Sie hechelte geradezu danach, das Menu auszudehnen. „Lass es gut gehen“, bettele ich still zu wem auch immer. Sexy war der Nachbarskerl, keine Frage, wenn er auch in der falschen Liga spielte. Alleine die körperliche Nähe, die entstehen könnte, nackt Haut an Haut, kam mir bereits deutlich zu viel vor. Und das blöde Biest wollte aktuell alles für sich alleine haben. „Ihr könnt euch gerne beide auf sie stürzen. Kein Problem“, sagte ich und meine es sogar fast ernst. Die beiden verstanden sofort und gingen vermutlich davon aus, dass der Nachbarsjunge, seine Flamme und ich uns kannten und dass es für mich kein Problem darstellte, mal kurz zuzuschauen. „Hast du bestimmte Vorlieben, wen du von uns beiden wo haben willst?“ fragte der Ältere. „Wenn nicht, würde ich dein Fötzchen nehmen.“ Erster Schritt gelungen, sagte ich mir innerlich, sie wird jetzt erst einmal richtig befüllt, entweder sie ist danach fertig und kriegt nichts mehr mit oder sie ist geil und kriegt auch nicht mit, wenn ich den Nachbarsjungen außen vorlasse. Der Nachbarsjunge kam allerdings zu anderen Ergebnissen. Wo eben noch Zurückhaltung war, zielte er plötzlich nach vorne. Und das Biest siezte mich. „Jetzt sind Sie ja so allein, wenn sie wollen können Sie über mein Gesicht steigen. Meine Zunge ist noch frei.“ Wollte er provozieren oder meinte er das ernst? Fickt sie ab bis zur Bewusstlosigkeit, ging mir durch den Sinn. Auch ich war geil, keine Frage. Nur wollte ich nicht unbedingt, was der Nachbarsjunge vorgeschlagen hatte. „Wenn der andere mit meinem Mund zufrieden ist“, hauchte die Tante, „darfst du natürlich meine heiße Fotze besuchen.“ Stimmt, dachte ich. Der Hintern ist ja bereits belegt. Ich überlegte, was ich machen sollte. Auf das Angebot eingehen oder es einfach ignorieren? Der hatte doch ernsthaft nicht alle Tassen im Schrank. „Stimmt“, sagte ich dann, „das wäre das Mindeste der Höflichkeit. Nur gucken ist ja auch nichts.“ Na, willst du verdammter Bastard die Fotze der Freundin deiner Mutter lecken oder machst du aus einem Rest von Anstand einen Rückzieher? „Ich bin auch mit deinem Mund zufrieden,“ meinte der Jüngere und stellte sich seitlich an die Unbekannte, während der Ältere sich zwischen ihre Beine stellte, ihre Becken anhob und das zweite Loch belegte. „Stimmt“, gab der Nachbarsjunge von sich. „das wäre höflich. Außerdem tropft Ihr Hintern immer noch.“ Und er streckte mir die Zunge heraus. Ich habe ja auch schon die erste Befüllung hinter hinter mir, hätte ich gerne gesagt. Mir ging der Gedanke durch den Kopf, dass wir natürlich das „als ob“ spielen können. Niemand würde merken, ob er mich wirklich leckte, wobei der Unterschied, ob er mich leckte oder nur auf meine Fotze blickte, verschwindend gering war. „Ich warte bereits seit längerem darauf, dass mir jemand den Hintern ausleckt und jetzt habe ich den Freiwilligen gefunden,“ erwiderte ich, ohne auf ihn zuzugehen, voller Zweifel im Kopf. Gehe ich? Gehe ich nicht? Was für ein Mist. Würde ich auf das Angebot nicht einsteigen, wäre es fast verdächtiger als nur so zu tun als ob. Aber würde er dabei mitspielen? Sehr langsam ging ich auf ihn zu. Meine Beine zitterten, während die andere Tante ihr Glück kaum fassen konnte: zwei Schwänze mehr. Hurra.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        4. Eine Welle wohliger Nervosität und erregender Anspannung

    Feuchtfröhlich war der Abend verlaufen. In ausgelassener Stimmung hatten sie getrunken, getanzt und ihren letzten Abend als freies Mädchen gefeiert. Eigentlich wäre es nun an der Zeit nach Hause zu fahren und die letzten fünf Stunden, die ihr bis zum Morgen verblieben, auszuschlafen. Schließlich wollte sie eine strahlende Braut sein an ihrem schönsten Tag im Leben. Aber ihre Freundinnen hatten offensichtlich alles andere im Sinn, als nun, da der Abend am schönsten war, zu gehen und brav zu schlafen. Mit allen Tricks und den süßesten Überredungskünsten gelang es ihnen aber recht schnell, sie doch davon zu überzeugen, dass der Tag und sie selbst noch jung genug waren, um auch nach einer durchgemachten Nacht am nächsten Tag eine tolle Figur abzugeben. Arm in Arm in einer langen Reihe versperrten sie den Bürgersteig bei ihrem Spaziergang durch die nächtliche Stadt. Flirteten im Vorbeigehen mit Passanten, kaufen Popcorn an der Ecke, bogen durch dunkle Seitenstraßen und fanden sich wie zufällig auf dem Boulevard der süßen Sünden wieder. Sie zögerte, aber ihre halbherzigen Einwände fanden bei den Freundinnen kein Gehör. Sie wehrte sich auch nicht wirklich, als eine von ihnen schließlich die Tür zu einem Club öffnete, der von außen harmlos wirkte wie eine Gaststätte, drinnen aber Vergnügungen der ganz besonderen Art versprach. Draußen war es kalt gewesen. In ihrem angeheiterten Zustand hatte sie es nicht bemerkt. Die Wärme hier drinnen heizte sie nun regelrecht auf. Auf einer kleinen Bühne tanzten ein paar Leute. Halbnackt, erotisch zu einer Musik und einem Rhythmus, der sie animierte, selbst zu tanzen. Sie war froh, nicht mehr ganz nüchtern zu sein. Im Normalfall wäre sie schüchterner gewesen. Nun zog sie sich den dicken Pullover über den Kopf und warf ihn auf das Sofa neben ihre Freundinnen. Sie war auf den Verlauf dieses Abends nicht vorbereitet gewesen und erleichtert, dass sie wenigstens die neue hübsche Unterwäsche trug, die sie zum Geburtstag drei Tage zuvor von ihrem Liebsten bekommen hatte. Ihr Liebster! Einen kurzen Moment lang geisterte er durch ihr Gewissen. Ach was – noch gehörte sie ihm ja nicht und in eine paar Wochen würde es ihr vielleicht gelingen, ihn auch hierher mit zu nehmen! Die Atmosphäre war einfach großartig. Wenig später stand sie selbst in ihrer Unterwäsche, die so naiv unschuldig wirkte und in krassem Gegensatz stand zu den sündigen Kurven ihres weiblichen Körpers und den Highheels, auf der Bühne und wiegte sich erotisch zum Takt der Musik. Sie spürte die bewundernden Blicke der Gäste und hörte wie aus weiter Ferne die aufmunternden Rufe ihrer Freundinnen. Mit einer gekonnten Handbewegung zog sie das Haargummi, das ihre langen Haare zusammenhielt, heraus und schüttelte so elegant den Kopf, dass wie in einer Woge ihre Mähne um ihren Leib floss. Da war einer, dem hatte ihr Anblick es ganz besonders angetan. Er stand an der Theke und beobachtete sie. Das Glas in der einen Hand, die andere auf die Bar gestützt sah er unentwegt zu ihr herüber, seit sie die Bühne betreten hatte. Noch hatte sie ihn nicht bemerkt, aber dass die Chancen an diesem Abend an diesem Ort mehr als gut für die standen, hatte sie mit untrüglich weiblichem Instinkt sofort erkannt. Sie genoss es unverhohlen im Mittelpunkt männlichen Interesses zu stehen. Wann und wo würde sie diese Gelegenheit wiederhaben? Beim Tanzen streichelte sie die Linien ihres Körpers nach, fuhr sich durch die Haare, blickte lüstern um sich und entdeckte ihn schließlich. Was für ein Kerl! Groß, gut gewachsen, unaufdringlich männlich stand er in Jeans und weißem Unterhemd, dass seine gebräunten, muskulösen Arme so wunderbar betonte, nicht weit von ihr und lächelte ihr zu. Er hob den Arm mit dem Glas in ihre Richtung, tippte mit dem Finger der anderen Hand darauf und gab ihr zu verstehen, dass er sie gerne einladen würde. Ohne auch nur eine Sekunde zu überlegen, nahm sie an. Durch die Menge ging sie lässig, aufreizend und langsam genug, um nicht zu verraten, wie sehr er auch ihr gefiel, auf ihn zu. Von Nahem gefiel er ihr beinahe noch besser als aus der Ferne. Dasselbe musste auch wohl er empfunden haben, als er seinen Blick von oben nach unten über ihre Figur gleiten ließ und voll Bewunderung leise durch die Zähne pfiff. Sie prosteten sich zu, erzählten sich so dies und das und kamen sich schnell näher dabei.
 Seine Stimme, sein Duft, seine Art, alles an ihm war angenehm und sehr anziehend. So ließ sie gern zu, dass er beinahe unmerklich immer näher an sie herangerückt war, und sie streichelte. Über ihre Arme, den Hals und schließlich an der kleinen Stoffblüte auf dem BH zwischen ihren Brüsten spielte. Alles in diesem Raum war Erotik, Sex und heiße Verführung. Dennoch fühlte sie sich so klassisch erobert, wie bei ihrem allerersten Date auf dem Abschlussball. Eine Welle wohliger Nervosität und erregender Anspannung überkam sie. Sie legte den Arm um ihn und küsste ihn heftig und leidenschaftlich. Langsam erhob er sich von seinem Hocker. Ermutigt und bestätigt von ihrem Vorstoß wagte er, sie zu einem etwas abseitsstehenden Sofa zu führen und sie mit sanfter Gewalt in die weichen Polster zu drücken. Es wäre nicht nötig gewesen, sie hatte gegen diese Demonstration männlicher Überlegenheit durchaus nichts ein zu wenden. So ließ sie es gern geschehen, dass er nun völlig die Initiative übernahm und sie sich einfach fallen lassen konnte. Sie genoss es, die Beute dieses wunderschönen Raubtieres zu sein, ihr rosiges Fleisch ihm anzubieten, sich ihm ganz und mit Haut und Haaren hin zu geben. Es gab kein Heute mehr und erst recht kein Morgen. Was einzig zählte war das hier. Hier und jetzt! Sie merkte vor Erregung kaum noch, wie er sie ganz auszog, ein Kondom überstreifte und sie so sanft, so fest, so überwältigend nahm, dass sie es bis ans Ende ihres Lebens als Erinnerung auf ihrer heißen Haut bewahren würde…
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        5. Wir fickten so weiter bis ich es nicht mehr aushalten konnte

    So nun wollt ich dir noch von meinem geilen Fick Samstagabend berichten. Wie du ja schon weißt war ich Samstag mit meinen Freundinnen feiern. Ich war allerdings nicht nur mit den Mädels unterwegs, sondern der Tim war auch mit dabei. Wir sind also zunächst durch verschiedene Bars gezogen und haben einige Cocktails getrunken, Ich war schon etwas angeheitert und es hat alles wahnsinnig viel Spaß gemacht. Den ganzen Abend über kamen Tim und ich uns schon sehr nah. Wir haben uns immer wieder heiße und innige Küsse gegeben und ich denke die Blicke die ich ihm zugeworfen habe haben ihm gesagt, dass ich ihn heute Nacht noch spüren will. Irgendwann haben wir uns dann von meinen Freundinnen verabschiedet und sind zu mir nach Hause gegangen. Schon im Fahrstuhl haben wir heftig geknutscht und er hat mir unter den Rock gefasst. Angekommen in meiner Wohnung ging es gleich zur Sache. Ich habe mich auf die Treppe im Flur gesetzt und Tim hat sich hingekniet und seinen Kopf zwischen meine Beine gesteckt. Er schob mein Höschen zur Seite und leckte schön meine Votze. Meine Votze ist schon etwas mehr behaart als sonst und ich glaube das hat ihn auch angemacht. Er leckte mich als wenn es keinen Morgen mehr gäbe und es dauerte nicht lange bis ich einen Orgasmus hatte. Wenn ich zuvor Alkohol getrunken habe bin ich besonders hemmungslos und kann mich kaum zügeln. Ich war in diesem Moment so geil auf seinen geilen Schwanz. Noch während er mich leckte und den Saft aus meiner Votze genoss, hatte ich seinen Schwanz in meiner Hand und massierte ihn schön. Er war mal wieder schön hart genau wie ich es vom letzten Mal kannte. Nach dem er mich zum Höhepunkt geleckt hatte und meine Votze am Zittern war habe ich mich umgedreht und ihm gesagt er soll mich geil ficken. Er war hinter mir und ich weiß noch wie er meinen Kopf an meinen Haaren nach Hinten zog. Er gab mir einen Klaps auf meinen Arsch und steckte in diesem Moment seinen Schwanz in meine Votze. Ich habe in diesem Moment nichts mehr wahrgenommen. Ich habe nur noch diesen geilen Schwanz in meiner Votze gespürt. Weil Tim weiß wie sehr ich auch auf Analficks stehe hat er seinen Finger in meinen Arsch gesteckt und somit beide Löcher gleichzeitig gefickt. Es war ein so geiles Gefühl und das einzige was ich noch weiß ist das ich laut gestöhnt habe bei jedem Stoß in meine Votze. Nach nur wenigen Minuten hatte ich meinen zweiten geilen Orgasmus und auch im gleichen Moment zog Tim seinen Schwanz aus meiner Votze und wichste mir auf meinen knackigen Arsch. Nach diesem geilen Fick wollte ich Tim nicht gehen lassen. So schliefen wir beide gemeinsam ein und am nächsten Morgen wurde ich von einem harten Schwanz an meinem Arsch geweckt. Tim lag hinter mir und Fingerte meine Votze. Meine Votze war sofort bereit für einen schönen Fick am Morgen. Sie wurde schön nass und Tim Schob mir von hinten seinen geilen Schwanz in meine Votze. Ich blieb einfach auf der Seite liegen und genoss diesen Augenblick. Meine nasse Votze war geil auf ihn. Ganz langsam schob er seinen Schwanz rein und raus und stimulierte dabei mit seiner Hand meinen Kitzler. Genauso machten wir eine ganze Weile weiter. Es war sehr intensiv und mein Körper wurde heiß. Ich konzentrierte mich nur auf die Bewegungen seines Schwanzes und meine enge Votze zog sich schön um den harten Schwanz zusammen. Wir fickten so weiter bis ich es nicht mehr aushalten konnte und einen geilen Orgasmus bekam. Mein ganzer Körper zitterte und ich stöhnte laut als ich zum Höhepunkt kam. So kann der Tag meinetwegen immer beginnen. Es gibt doch nichts Schöneres als einen geilen Fick am Morgen.
 
 
 
 
 
 
 
 

    
6. Die Vorfreude auf einen geilen Arschfick war einfach nur geil

Gestern Abend habe ich mich mit Mark getroffen und wir haben ein geiles Video gedreht;) Dreimal darfst du raten was wir gemacht haben, Ich hatte einen geilen Arschfick mit ihm. Er kam zu mir und wir tranken erst mal ein Glas Wein. Er kraulte dabei meinen Rücken und mit der anderen Hand streichelte er meine Schenkel. Ich sagte ihm, dass ich heut gern ein kleines Filmchen drehen würde. Er fragt was darauf zu sehen sein soll und ich sagte “na ein geiler Arschfick”. Das hätte ich nicht sagen sollen;) Er stellte die Gläser bei Seite und spreizte mir die Beine. Er wälzte sich auf mich und Knöpfte meine Bluse auf. Er fing an meine Titten zu küssen und kneten. Die Berührungen machten mich schon jetzt fast willenlos. Er zog mir dann den Rock hinunter und strich mir über die Halterlosen Strümpfe. Ich habe ja meine Tage daher konnte er mich leider nicht lecken. Aber eigentlich war es auch nicht nötig denn ich war schon jetzt so nass. Die Vorfreude auf einen geilen Arschfick war einfach nur geil. Ich habe Mark einen Dildo gegeben. Er nahm ihn und zögerte keine Sekunde mir den Dildo in die Votze zu stecken. Ich liebe es in beide Löcher gefickt zu werden. Mark legte mich aufs Sofa und fickte meine Votze 
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